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ïfj. ^
8t die Glocke durch die menschenleeren Schul-

Jjjg ®chon drängt sich, wie das Bienenvolk im
tiH « Gedern ^^mannschaft zu den Türen hinaus; alles was
iti e'rnfi^ ^ind Schulbänken riecht, ist vergessen,

tteggi w-*î sich den Schulhausplatz, wo man sich
Röhden seine heimische Ecke sichert, um dort

%s T'hgseii "ni Freundinnen ein kleines Spiel, sei es mit
&liu Karriefgh Märmeln oder auch nur mit dem Buckel

*^ot ^
n, zu pflegen. Rasch wickelt man noch das

X* hat od
Papier, das die Mutter vorsorglich mit-

Nw^hrènd & in einen schönen Apfel, der
Li hervor] ^ Sanzen Morgens gar verlockend aus einer

Freiing
SäT^Öne währt zwar nur kurz, aber wie

2eit iog rinnerung hat man doch aus dieser kurzen
^ten der ?^®re Leben mitgenommen. «Weisst du noch,

» V^®hn »a .pause .?> heisst es noch nach vielen
V^clgt im^p Adhere Schulkameraden sich treffen. Und

Zeit ^®tilen der fröhlichen Erlebnisse aus einer
** y Schuip

?^t4>'f?®8enheu* gehören nach dem Verlassen der Schule
* den * in manchem Jüngling und mancher
j^Wer ^rbeitg„„ ersten Zeit nach Schulaustritt, wenn sie

A î'rèi ^'cht melf^ Erwachsenen eingeschaltet werden,
ij?h ^. taufgjj uech jeder Stunde für ein paar Minuten

* Pa^s, gönnen. Und je länger und strenger sie in
®^geschaltet werden, desto seltener werden
® Menschen verlernen es mit der Zeit, sich

einige Minuten der Ruhe zu gönnen. Sie arbeiten ohne Uniter-
bruch, in nervöser Hast und glauben dadurch besonders viel
erreichen zu können.

Pausen aber sind notwendig, sie sind die Momente, in denen
wir uns erholen, um während der Arbeitszeit voll leistungs-
fähig zu sein. Es sind Minuten, in denen wir uns voll entspannen,
wo wir uns einer kleinen Liebhaberei, einer Freundschaft oder
einem kurzen Genüsse ganz hingeben können. In diesen
Momenten schöpfen wir Kraft und von ihnen leben wir
während der langen Arbeitszeit, denn, es ist ganz klar, wenn
man erwachsen ist, so kann man die Pausen meistens nur
ausserhalb der eigentlichen Arbeitszeit einschalten. Es genügt
aber ein gemütlicher Gang zur Arbeitsstätte, ein kurzes Aus-
ruhen auf einer Bank vor dem Hause, ein kleiner Plausch mit
einem guten Bekannten, und wie manche schöne Erinnerung
wird in diesen kurzen Augenblicken geboren, von denen wir
dann zehren, wenn uns die Zeit fehlt, um kleine Pausen ein-
zuschalten.

Das Leben und die Menschen verlangen heute viel von uns,
wir alle sollen helfen, das zerstörte Europa aufzubauen und
das Tempo der Arbeit wird ständig gesteigert. Wir aber sollten
mit unsern Kräften haushalten, sollten uns nicht von der Hast
unserer Zeit mitreissen lassen, damit wir nicht müde .werden
und vorzeitig erlahmen. Es wird noch viel Kraft und Au^lauer
notwendig sein, um eine bessere Welt zu schaffen. Diese Kraft
aber schöpfen wir in kleinen Pausen, die wir recht oft ein-
schalten und voll gemessen sollten, wie damals, als wir noch

zur Schule gingen. W"-
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^ ^ âìe (llocks durck die msnsckenleeren Lckul-
<lie 7

^^àon drängt sick, wie das Bienenvolk im
Ih>

^ ^ederx, ^smsnnsckskt zu den lürsn kinsus; slles wss
>r>

^
und SckulbLnken rieckt, ist vergessen,

^iìî ^Tsl ^^n sick den Lckuiksusplstz, wo msn sick
<iiz^ funden ^dsrum seins ksimiscks Bcks sickert, um dort

k'reunâinnen ein kleines Spiel, sei es rnit
^wsrzâ ^lsrmsln oder suck nur mit dem Buckel

^8 pkleZen. Rssck wickelt rnsn neck âss
^ê>t, oâ ^l>lsr, das die Mutter vorsorglick mit-

^th ^àkrènâ ^ weisst munter in einen sckünen ^.pkel, der
vj ^ervori ^ sänken Morgens gsr verlockend sus einer

^^U<Zs

^üne ^ ^use wàtirt 2war nur kur^. sder wie
^^tt ^ìnnsrung Kst msn dock sus dieser kurzen

der lieben mitgenommen. -tVeisst du nock,

s V^^k ?».'ì » keisst es nock nsck vielen
^elm^V^Igt ìn>^> Dükers Lckulksmersdsn sick trekken, tind

àlr^skisn der kröklicksn Brlebnisss sus einer
5 ^ ìlulr>

sskörsn nsck dem Vsrisssen der Lckule
^ ^eri ^ìlt tzz - ìinâ rnAnckein ^ünZlinZ unâ insncker
j^^sr ^ì>skz„. ersten Zeit. nsck Sckulsustritt, wenn sie

^ 5>èi mek^^ ^rwscksenen singsscksitst werden,

^ ^ ,^Ek jeder Stunde tür sin pssr Minuten
^ Können, tlnd je länger und strenger sie in

lx^ ^^Kescksltet werden, desto seltener werden
^ lVlsnscksn verlernen es mit der Zeit, sick

einige Minuten der Büke Zu gönnen. Sie srbeiten okne Dntsr-
brück, in nervöser Bsst und glauben dsdurck besonders viel
errsicken zu können.

Bsussn sksr sind notwendig, sie sind die Momente, in denen
wir uns srkolsn, um wskrend der Arbeitszeit voll leistungs-
käkig zu sein, Bs sind Minuten, in denen wir uns voll entspännen,
wo wir uns einer kleinen bisbksbersi, einer Breundsckskt oder
einem kurzen (Genusse gsnz kingsben können. In diesen
Momenten scköpksn wir Krskt und von iknen leben wir
wskrend der langen Arbeitszeit, denn, es ist gsnz klsr, wenn
msn srwsckssn ist, so ksnn msn die Bsusen meistens nur
susserkslb der sigentlicksn Arbeitszeit sinsckslten. Bs genügt
sber ein gsmütlicker Llsng zur Arbeitsstätte, ein kurzes às-
ruken suk einer Bsnk vor dem llsuse, ein kleiner Blsusck mit
einem guten lZsksnnten, und wie msncke scköne Erinnerung
wird in diesen kurzen Augenblicken geboren, von denen wir
dann zekren, wenn uns die Zeit keklt, um kleine Bsusen ein-
zusckslten.

Dss beben und die Msnscksn verlsngen beute viel von uns,
wir slle sollen kelksn, dss zerstörte Burops sutzubsusn und
das llsmpo der Arbeit wird ständig gesteigert. tVir sber sollten
mit unsern Xräkten ksuskslten, sollten uns nickt von der ttsst
unserer Zeit mitrsissen lsssen, dsmit wir nickt müde werden
und vorzeitig erlskmen. Bs wird nock viel Xrskt und ^.u^lsusr
notwendig sein, um eins bessere tVelt zu sckskksn. Diese Xrskt
sber scköpksn wir in kleinen Bsusen, die wir reckt okt ein-
scksltsn und voll gemessen sollten, wie dsmsls. sis wir nock

zur Sckuls gingen. àkr.
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